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Keine Garantie
für Musterschüler
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Wie werden wir erlöst? 
Wir werden erlöst, wenn wir
Gottes Willen tun. Dieser be-
gegnet uns in den Gesetzen
Gottes. Aber: Altes und Neues
Testament wissen, dass eine
äußerliche Gesetzesfröm-
migkeit gerade nicht erlöst.
Niemand kommt deshalb in
den Himmel, weil er alle 
Regeln und Gesetze einhält.
„Brav sein“ allein genügt
nicht.
Das Deuteronomium: Es
kommt darauf an, den Geist
des Gesetzes in Herz und
Seele zu verinnerlichen. 
Dies geschieht, wenn wir 
unseren Alltag mit Gott 
gemeinsam gestalten und
glauben lernen.
Paulus macht bewusst, 
dass jeder von uns am 
Gesetz scheitern wird. 
Niemand kommt an der 
Sünde vorbei. Es ist der 
Glaube, der rettet. 
Sodann Matthäus: Frommes
Verhalten – und wenn es sich
auf Gott beruft – genügt nicht,
wenn es nicht getragen ist von
der Übereinstimmung mit
Gottes Willen. Das aber heißt:
in und aus Liebe zu Gott und
Mensch geschieht.
Die frohe Botschaft?
Glaubensgesetze helfen uns,
Gottes Geist kennen und
glauben zu lernen. Sie einzu-
halten, ist kein Selbstzweck
und erlöst auch nicht. Ja, sie

„Brav sein“ 
ist zu wenig

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

müssen sogar immer wieder
geprüft werden, ob sie aus
Gottes Geist sind. Schwierig
und ernüchternd, weil uns
niemand die Mühe des Nach-
denkens abnimmt.
Alles entscheidend aber ist:
glauben zu lernen, dass Gott
uns liebt – vor aller morali-
schen Leistung und trotz aller
Schuld. Genau deshalb kön-
nen wir jeden Tag neu anfan-
gen, mit dem „besseren“,
dem „gerechteren“ Leben.
Wer in seinem Leben schon
gescheitert ist, weiß, welche
Revolution aus Liebe das 
bedeutet. Für die vielen 
„Anständigen“ ist dies viel
schwieriger zu begreifen: 
Wir werden nicht erlöst, weil
wir brav sind, sondern weil
wir glauben, hoffen, lieben.
Wer Christus nach-lebt, kann
lernen, wie das geht.

MMag. Dr. Regina Polak ist
Vorständin des Instituts für
Praktische Theologie an der
Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Wien.
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Ers te Le sung: aus dem Buch
Deu te ro no mi um 11,18.26-28.32

Mo se sagt zum Volk: Die se mei ne Wor-
 te sollt ihr auf eu er Herz und eu re See le
schrei ben. Ihr sollt sie als Zei chen um
das Hand ge lenk bin den. Sie sol len
zum Schmuck auf eu rer Stirn wer den.
Seht, heu te wer de ich euch den Se gen
und den Fluch vor le gen: den Se gen,
weil ihr auf die Ge bo te des Herrn, 
eu res Got tes, auf die ich euch heu te
ver pflich te, hört, und den Fluch für
den Fall, dass ihr nicht auf die Ge bo te
des Herrn, eu res Got tes, hört, son dern
von dem Weg ab weicht, den ich euch
heu te vor schrei be, und an de ren Göt tern
nachfolgt, die ihr frü her nicht ge kannt
habt.
Ihr sollt al so auf al le Ge set ze und
Rechts vor schrif ten, die ich euch heu te
vor le ge, ach ten und sie hal ten.

Ant wort psalm: 
31 (30), 2-3a.3b-4.17 u. 20ab.24ab u. 25
Kehr vers: Sei mir ein schüt zen der Fels,
ei ne fes te Burg, die mich ret tet!

Jetzt ist un ab hän gig vom Ge setz die
Ge rech tig keit Got tes of fen bart wor-
 den, be zeugt vom Ge setz und von den
Pro phe ten: die Ge rech tig keit Got tes
aus dem Glau ben an Je sus Chris tus,
of fen bart für al le, die glau ben.
Denn es gibt kei nen Un ter schied: Al le
ha ben ge sün digt und die Herr lich keit
Got tes ver lo ren. Oh ne es ver dient zu

ha ben, wer den sie ge recht, dank sei-
 ner Gna de, durch die Er lö sung in
Chris tus Je sus. Ihn hat Gott da zu be-
 stimmt, Süh ne zu leis ten mit sei nem
Blut, Süh ne, wirk sam durch Glau ben.
Denn wir sind der Über zeu gung, dass
der Mensch ge recht wird durch Glau-
 ben, un ab hän gig von Wer ken des Ge-
 set zes.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 3,21-25a.28

In je ner Zeit sprach Je sus zu sei nen
Jün gern: Nicht je der, der zu mir sagt:
Herr! Herr!, wird in das Him mel reich
kom men, son dern nur, wer den Wil len
mei nes Va ters im Him mel er füllt.
Vie le wer den an je nem Tag zu mir sa-
 gen: Herr, Herr, sind wir nicht in dei nem
Na men als Pro phe ten auf ge tre ten, und
ha ben wir nicht mit dei nem Na men Dä-
 mo nen aus ge trie ben und mit dei nem

Na men vie le Wun der voll bracht?
Dann wer de ich ih nen ant wor ten: Ich
ken ne euch nicht. Weg von mir, ihr
Über tre ter des Ge set zes!
Wer die se mei ne Wor te hört und da nach
han delt, ist wie ein klu ger Mann, der
sein Haus auf Fels bau te.
Als nun ein Wol ken bruch kam und die
Was ser mas sen he ran flu te ten, als die
Stür me tob ten und an dem Haus rüt tel-

 ten, da stürz te es nicht ein; denn es war
auf Fels ge baut.
Wer aber mei ne Wor te hört und nicht
da nach han delt, ist wie ein un ver nünf ti-
 ger Mann, der sein Haus auf Sand bau-
 te. Als nun ein Wol ken bruch kam und
die Was ser mas sen he ran flu te ten, als die
Stür me tob ten und an dem Haus rüt tel-
 ten, da stürz te es ein und wur de völ lig
zer stört.

Evan ge li um nach Mat thä us 7,21-27

Wenn frömmste Gebote nichts nützen
Man sagt uns oft, die Liebe zeige sich besonders in der 
Beobachtung der Gebote: das ist wahr. Aber die Liebe zu
Gott selbst ist doch etwas anderes als die Beobachtung der
Gebote, so sehr, dass ohne sie alles Erfüllen des Gesetzes
nichts nütze ist. P. Karl Rahner SJ († 1984)
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